
   
 



 



Am Sarge von

Frau VWlilhelmine Wlesendonck,

geboren zu Crefeld am 10ten April 1820,

geſtorben zu Ems am 24ſten Auguſt 1889

und aufk Greenwood Cemetery zur Rubebestattet

am lõten Septemhber 1880.

 



 



Worte gesprochen

von

Carl Schurz.

 



Solo⸗Quartett.

„Esist bestimmt in Gottes Rath““.

— —
fon dieſem Sarge, umdenwirhier trauernd verſammelt

ſtehen, kann in Wahrheit das Seltene geſagt werden,

daßerfür Alle, welche die liebe Dahingeſchiedene gekannt

haben, nur ſchöne, wohlthuende Erinuerungen umſchließt. Seit

wir vor 37 Jahren zum erſten Male zuſammenkamen, ſind

ich und die Meinigen ihr ſtets in warmer Freundſchaft verbunden

geweſen. Unddieſe Freundſchaft ging auf die Kinder der beiden

Familien über, ſo daß die Freundin, nachdemich das Beſte meines

Lebens verloren, den Meinigenwieeine treue mütterliche Schweſter

blieb. Ich fühle daher, als müßte ich anſie denken undſie

betrauern, wie man ein dahingegangenes Mitglied des eigenen

Familienkreiſes betrauert.

Das Schickſal gönnt uns nicht oft das Glück, auf unſern

Lebenswegen einer ſo durchaus ſonnigen und anſich ſo har—

moniſchen Natur zu begegnen. IndenTagenihrer Friſche war

ſie eine auffallend ſchöne Frau, aber nicht allein ſchön dem Auge,

ſondern in einem höheren und edleren Sinne. Hättenihralle

Reize der äußeren Erſcheinung gefehlt, ſo würde ſie doch den Ein— 



fluß wahrer Schönheit geübt haben, wieſie es wirklich bis zu

ihrem Ende that. Dennes warihrem Weſengegeben, alles, was

die Natur, die Kunſt, der geſellſchaftlicheUmgang mit Menſchen,

die Familie, die Freundſchaft, ihr an Freude bot,voll in ſich auf⸗

zunehmen undherzlich zu genießen, um danndaseigene innere

Glück voll auf ihre Umgebung wieder auszuſtrahlen. Siewarſo

rein und edel in ihren Anſchauungen und Grundſätzen, ſo lebhaft

in ihrem Intereſſe für alles Gute, ſo warm in ihren Sympathieen,

ſo treu in ihrer Anhänglichkeit, ſo mild in ihrem Urtheil, ſo uner⸗

müdlich hülfsbereit bei dem Anblick des Unglücks, ſo kindlich in

demköſtlichen, ewig hellen Frohſinn ihres Gemüths, — ſo reich an

ächt weiblicher Verſtändigkeit und heiterer Güte, daß es faſt

unmöglich ſchien in ihrer Gegenwart betrübt zuſein.

Wiralle ſehen ſie noch vor uns inihrer raſtloſen Thätigkeit,

die in den letzten Jahren ihres Lebens zuweilen weit über das

Maßihrer Kräfte hinauszugehen drohte. Siekonntenicht ruhig

ſitzen, dieHände im Schooß, wo es Gutes zu thun, oder Troſt,

Freude und Glück zu ſchaffen gab. Nicht etwader Ehrgeiz, ſich

hervorzuthun, trieb ſie dazu, denn ſie warſobeſcheiden, daß es

ſelbſt ihren näheren Freundengeſchehen konnte, ihre Leiſtungen bei

Gelegenheit allgemeineren Zuſammenwirkens zu überſehen, und

daß ſie ſich ruhig gefallen ließ,wenn das, wasſie gethan, Anderen

zugeſchrieben wurde. Wasſie antrieb, war nur der Drang des

edlen Herzens, welches das beſte eigene Glück in dem Glück Anderer

findet. Soiſt ſie ihren Lebenspfad gegangen wie ein Sonnenblick,

rings umſich her Licht und Wärme ſpendend; ſo klar in ihrem 



Wandel undſo wahrhaft undnatürlich in der Freudigkeit ihrer

Herzensgüte, daß Jeder, der ihr nahe kam, ihr bloßes Daſein als

eine Wohlthat empfand. Ich glaubenicht, daß ſie jemals einen

Feind, oder auch nur einen Neider gehabt hat. Werhätteihr, die

Allen ſo wohl wollte, Uebles wollen können? Werkonnteihr das

Glück mißgönnen,welches ſie niemals auf Koſten Anderer, ſondern

in der Beglückung Anderer ſo rein und mitſo liebenswürdigem

Frohſinn genoß?

Sieliebte das Leben, und das Leben liebte ſie. Es war als ob

ſie es nicht loslaſſen wollte. Schonlange, ehe der Tod anſie heran—

trat, ging ihre Kraft auf die Neige. Jetzt wiſſen wir, daß jede

weniger ſpannkräftige Natur längſt würde unterlegen ſein. Aberſo

lange ſie athmete, wollte weder ſie noch ihre Lieben daran glauben,

daß ſie bald ſterben könne. Ihrheiterer Muth ſchien immer wieder

die wachſende Schwäche zu überwinden; bis zumletzten Augenblick

war ihr das Leben ein Genuß undnieverſiechte der Quell der

Hoffnung in ihrem Herzen. Ihr Tod,als er endlich kam, war

wie die ſtille Verdunkelung eines Lichtes, deſſen Flammeerlöſchen

mußte, weil das Oel, das ſie genährt, bis zum letzten Tropfen

ausgebrannt war.

Aber ob dasLicht nun auch unſeren Sinnenentſchwundeniſt,

in unſeren Herzen wirdes nicht erlöſchen. Wasſie ihrem Gatten

und ihren Kindern geweſeniſt, vermagich nicht zu beſchreiben.

Der Verſuch würde indieſem Augenblick faſt eine Grauſamkeit

ſein der verwaiſten Familie gegenüber, die mich jetzt hört. Auch

will ich nicht herzählen, wie viel ſie ſich durch edle Bemühungen 



um ihre Landsleute im engeren und weiteren Kreiſe verdient

gemacht hat. Das Gedächtniß davon lebt weiter. Feſthalten
wollen wir das ſchöne Bild ihres Lebens, das ſie unshinterlaſſen

hat, — eines Lebens, welches in köſtlicher Jugendlichkeit des

Gemüthsblühte bis in's hohe Alter hinauf; eines Lebens, dasihr

ſelbſt und Allen, die ihr nahe kamen, nurſtete Freude und ein

Segen warbis zuſeinem letzten Tag. Diesſchöne Bildleuchtet

uns fort und fort, und wir könnenes nicht anſchauen, ohne die

Rührung, welche die menſchliche Seele erhebt und veredelt.

Geſegnet ſei ihr Andenken!

 



Weorte gesprochen

dem Gatten.

 



Solo⸗Quartett.

„Dauntenist Frieden im dunklen Haus“.

58 mag ungewöhnlich ſein, daß der Hauptleidtragende oder

* einer der Hauptleidtragenden an der Bahre eines theuren

uͤ dahingeſchiedenen Weſens ſeinem Schmerze Ausdruck gibt.

Aber es drungt mich doch, an dieſer Stelle in meinem und

in unſrer Kinder Namen der Verſtorbenen zu danken für das

unendliche Maß von Liebe und Güte, die ſie uns bis zu ihrem

letzten Augenblick bewieſen hat.

Noch kurz ehe ſie in den Schlaf verfiel, aus demſie nicht mehr

erwachen ſollte, hatte ſie ein Wort der Liebe für mich und bis zu

ihrer letzten Stunde warihr Geiſt mit unſern Kindern und ihrem

Wohl beſchäftigt. Sie liebte uns ſo wie wir waren, mitallen

unſern Mängeln.

Heute vor 43 Jahren wurde uns ein Sohngeboren, den wir

vor 58 Jahren vondieſer Stelle aus zu Grabe geleiteten. Wie

hat ſie dieſen Sohn geliebt, und ihm nachgetrauert in allen ſeinen

Beziehungen bis an's Ende!

Unddie Sprache hat keine Worte, es auszudrücken, wieſehr ſie

ſich um die Erziehung unſerer Tochter verdient gemacht hat. Sie

machte es zu ihrer Lebensaufgabe, ſie zu einem nützlichen und

glücklichen Mitgliede der menſchlichen Geſellſchaft heranzubilden.

Und dieſe Aufgabeiſt ihr vollkommen gelungen. Alles, was ſie 



 

iſt, und unsiſt dies viel, ſehr viel, verdankt ſie der theuren

Dahingeſchiedenen.

Aber wie hat ihr auch unſere Tochter dieſe Liebe vergolten!

Nie iſt eine Mutter mehrgeliebt, nie iſt eine Krankezärtlicher

gepflegtworden. Beide warenſo miteinander verwoben,alsobſie

nur ein Weſen geweſen wären.

Der Stürmedes Lebensſind viele an uns vorübergegangen.

Aber wasdasSchickſal auch bringen mochte, immerwarſie mirnicht

nur eine treue, ſoudern auch eine muthige Gefährtin, voll von

Vertrauen, daß doch Alles gut werden würde.

Und es iſt Alles gut geworden. Sie liebte das Leben und

ſeine Freuden, und in einem 45jährigen Leben an meiner Seite hat

ſie dieſelben gekoſtet, ſo weit ihr ſchwacher Körper es geſtattete.

Freilich auch ſeine Leiden. Aber ob Freud', ob Leid, ſie hat ihr

ganzes Leben ausgelebt, und die Ihrigen und ihre Nebenmenſchen

glücklich gemacht!

Und nuniſt ſie für immer dahin! Unſerem Hauſeiſt die

Seele entflohen! Wasſind wir ohneſie?

Aber aus unſerem Inneren heraus wird ihr Geiſt als ein

ſeliger Engel uns umſchweben bis an's Ende. Amen!

 



WMorte gesprochen

von

Alkred Roelker.

 



Solo⸗Quartett.

Wiesie so sanlt ruh'n“.

0

— —1 wir von unſerer theuren Freundin vor wenigen Monaten

9 Abſchied nahmen, drängte es Jeden von uns, ihr Ausdrücke

der Liebe und Verehrung mit auf den Wegzugeben.

Manche von uns mußtenfühlen, daß ihr leidender Zuſtand

das Wiederſehn ungewißließ.

Wennuns damals Wortearmſchienen, um demwehmüthigen

Gefühl des Abſchieds, wie unſern Hoffnungen und Wünſchen

Ausdruck zu verleihen, wieviel mehr jetzt, wo es den letzten

Scheidegruß für ein ſo edles Lebengilt.

Auch darf ich kaum verſuchen, die Thränen des Gatten und der

Kinder durch Troſtſprüche zu lindern. Selbſt der Schmerz hat

ſeine Rechte; in ihm liegt die höchſte Anerkennung der edlen

dahingeſchiedenen Seele, findet die Größe des Verluſtes ihren Aus—

druck. Ich wende mich lieber im Gedanken andie Verblichene an

die Worte der Dichterin, die mit Erwartung der großen dunkeln

Zukunft ausruft:

„Vereinet mich dem unſichtbaren Chor

Unſterblicher Geſchied'ner, dievon Neuem leben

In Herzen, edler durch Verkehr mit ihnen.“

Wir Freunde, die in öfterem Umgange Zeugenderedlen

Geſinnung und ſchönen Herzensgüte unſerer jetzt verſchiedenen 



    

Freundin waren, haben ihren Einfluß auf unſer Leben und Denken
gefühlt.

Wo es Gutes zu thun, Schöneszufördern, Schmerzen und
Sorgen zu lindern galt, war ſie mit warmem Herzen und hülf⸗
reicher Hand ſtets bereit. Ich darf hier erinnern, was ihre
Thätigkeit beim Schaffen eines ſo bedeutenden und wohlthätigen
Inſtituts wie des Deutſchen Hoſpitals der Stadt New York war,
ſowie im Deutſchen Frauenverein. Wasſie inſtiller Wohl⸗
thätigkeit und im häuslichen Kreiſe gewirkt, entzieht ſich öffentlicher
Beſprechung. Und ſo natürlich war ihr dieſe Thätigkeit und
dieſes Streben, ſo beſcheiden war ſie in ihren Anſprüchen um
Anerkennung, daß ſie bei kürzlicher Gelegenheit daran erinnert
werden mußte, wie bedeutenden Antheilſie an der Schöpfung des
genannten Hoſpitals hatte, unter deſſen Gründernſie doch in erſter
Reihe genannt werden muß.

Soſchuf ſie eine Atmoſphäre waltender Liebe und fruchtbaren
Strebens, deren Einfluß ſich Keiner in ihrem Kreiſe entziehen
konnte.

Wennſie hier, fern vom Geburtslande, wohin ſie den Gemahl
in frühen trüben Tagen mit ihren jungen Kindernbegleitete, an
allem regen intellektuellen Leben und Streben Antheil nahm und
gern hier bis zuletzt ihre Heimath fand, ſo blieb ſie doch immer die
deutſche Frau, die alle die Eigenſchaften in hohem Grade beſaß, die
wir gern mit dem Idealdeutſcher Weiblichkeit verbinden, und im
Herzen blieb ihr die Liebe zu der alten Heimath. Dortunter den
Lieben in der alten Heimath, in den ſchönen Fluren nahe des
Rheins, wares ihr vergönntihr ſegensreiches Leben zu enden ſier
in der Adoptivheimath, an der Seitedes geliebten Sohnes, wünſchte
ſie ihre Ruheſtätte, und hier wird ſie jetzt zur letzten Ruhe

  



   

  

niedergelegt. Ein ſo vollkommenes Leben konnte nicht ſchöner

abgeſchloſſen ſein.

Wennwirnunheutemitſchmerzlicher WehmuthdenAbſchied

nehmen, der unsbeilieben Freunden immer zu früh kommt, ſo iſt

es doch zugleich mit einem Gefühl der Dankbarkeit im Herzen für

ein ſo wohl verbrachtes Daſein, und daß es auch uns vergönnt

war, in der Nähedieſes edlen Lebens zu verweilen; zu dem Kreiſe

gehört zu haben, dem es geſchenkt und durch manches Jahr ſo

ſchöner Wirkſamkeit erhalten war.

Nun wo wir nur noch zum Abſchied die Blumen auf die

Grabſtätte legen dürfen, wird die Erinnerung in uns fortblühen;

ein ſchönes Bild eifrigen Strebens und fruchtbarer Wirkſamkeit

bleibt in unſerm Herzen bei dem Gedanken an Frau Wilhelmine

Weſendonck zurück.

Ich leſe im Anſchluß andieſe Gedanken die Lieblingsſtelle

der Verſtorbenen aus Schefer's Laienbrevier, welche ſie beſonders

ſchätzte:

Wernicht in ſeinen Liebenleben kann,

ZurZeit wennſie ihm fern, ja wennſie todtſind,

Derhatſie oft verloren! Aber der

Beſitzt die Freunde, die Geliebten, immer

Unraubbar gegenwärtig, ſchön, genußreich,

Werfort in ihrem Geiſt und Eigenweſen

Die Tagelebt, Begebenheiten gern

So anſchaut,ſo belächelt, wie ſie würden.

Sothatich oft; und wenn die ſtillen Freunde

Aus mir ein Wort, ein Werkbelächelten,

Mit meinerKraftlaut miteinanderſprachen,

Oft ihre Freude hold aus mir bezeugten —

Dannhab'ich laut geweint! ihr ſtilles Leben

In mir, gleich einem Wunder, angeſtaunt

Undtief empfunden. Alſobleibenſie

Bei mir durch alle Tage bis an's Ende.“

 



Aus der

New Norker Staats-Seitung

vom 17. September 1889.

 



Frau Wlilhelmine Wlesendonck.

Zeſtern wurde Frau Wilhelmine Weſendonck, geborene

9 Schramm, Gemahlinunſeres hochgeachteten Mitbürgers

29 Hrn. Hugo Weſendonck, im Greenwood Friedhofe zu
Grabe getragen. Wegenſchwacher Geſundheit brachte

ſie den Sommer in Deutſchland zu, und wardiejetzt erfolgte

Nachricht von ihrem Hinſcheiden dem engeren Kreis der Freunde

nicht unerwartet.

Die letzten Jahre haben manche Todesnachricht vonſolchen

gebracht, die im Jahre der Revolution 1848 anderNeuſchaffung

und Erhebung des deutſchen Volkes betheiligt waren. Meiſt

waren es Mänuer, die damalsinvoller Kraft undpatriotiſchem

Enthuſiasmusihr Selbſt opferten. Wohldarf nebendieſen auch

einer edlen Frau von hoher Begabung gedacht werden, die damals

dem Gatten in die Beſchwerden des Exils mit zwei Kindernfolgte,

ausgezeichnet durch Herzensgüte und ſeltene Anmuth,dieſie bis in

ihre letzten Lebensjahre ſtets bewahrte.

In Crefeld als Tochter eines angeſehenen undeinflußreichen

Induſtriellen im Jahre 1820 geboren, und im Jahre 1844 mit

demſie überlebenden Gatten vermählt, brachte das junge Paardie

erſten Jahre der Ehe in Düſſeldorf zu, wo Hugo Weſendonck als

Advokat prakticirte. Eine hübſche Zeichnung des berühmten

C. F. Leſſing aus dieſer Zeit zeigt die Schönheit der jungen,

anmuthigen Frau und wurdeals eine der Erinnerungen an den 



heiteren Kreis bewahrt, den die Künſtlerſchaft in jenen Tagen

bildete, und woran ſich das junge Ehepaarregebetheiligte.

Als dann nach dem Ausbruch der Revolution der Gatte nach

Frankfurt in das Reichsparlament gewählt ward,bildete die begabte

Dameden Mittelpunkt für einen edlen Kreis, der am beſten aus

einem von jener Zeit bewahrten Albumzuerſeheniſt, in dem ſich

viele der Mitglieder mit Gedichten und Denkſprüchen eingeſchrieben

haben. Neben den politiſchen Groößen der liberalen Richtung

erſcheinen dort Moritz Hartmann, Müller von Koͤnigswinter,

Freiligrath, Uhland, Carl Vogt und viele Andere.

Allein auf die Tage des Sturmes und Dranges folgten die

Drangſale der Reaktion von 1849. Zunächſt nach Düſſeldorf

zurückgekehrt, folgte Frau Weſendonck ihrem Manne, der nach Auf—

löſung des Stuttgarter Parlaments in die Schweiz, dann nach

Frankreich flüchten mußte, nach Paris, und baldſuchten ſie eine

Heimath, wie ſo viele Andere, diesſeits des Oceans.

Nach kurzem Aufenthalt in New NYorklebte die Familie längere

Jahre in Philadelphia, wo ſich wieder raſch ein geſelliger Kreis

von Geſinnungsgenoſſen bildete. Das Weſendonck'ſche Haus

war ſtets bekannt als den Rittern vomGeiſte gaſtlich geöffnet

und als der Mittelpunkt regen geiſtigen Lebens. Im Jahre

1859 ſiedelten ſie dann nach New York über, woſeitdem ihre

Heimath verblieb.

Mit welch aufopfernder Energie Frau Weſeundonck ſtets an

öffentlichen Intereſſen Antheil nahm, wie offen Herz und Hand

ſtets bei ihr waren, wenn es galt, Gutes zu thun und zu

ſchaffen, wiſſen am beſten Die ſich zu erinnern, welche mit

ihr in zahlreichen Kommittees für wohlthuende Zwecke gearbeitet

haben 



Als ein beſonders ehrendes Deukmalihrer Thätigkeit iſt her—

vorzuheben, daß ſie Präſidentin des Fraueu-Hülfsvereins war, als

dieſer es im Jahre 1862 unternahm,ein deutſches Hoſpital zu

gründen. Dererſte Anſtoß zu dieſem Etabliſſement, welches heute

jeder Deutſche in New York mit Stolzbetrachtet, kam damals

vom Frauen⸗Hülfsverein; die erſten bedeutenden Fonds wurden

von dieſem geſammelt, und dem unermüdlichen Eifer von Frau

Weſendonck, als der Vorſitzenden, iſt zum großen Theil der Erfolg

zu danken. Es würde zuweitführen, ihrer Thätigkeit in den

verſchiedenen Vereinen für deutſche patriotiſche Wohlthätigkeits—

zwecke zu gedenken, und unzählig ſind die Fälle, wo ſie ungeſehen

Leiden und Sorgen milderte, Troſt und Hülfe gab; nieſprach

Jemandihr edles Herz an, ohnedaßſieſuchte, ſich für Noth—

leidende zu verwenden, wo eigene Mittel nicht ausreichten.

Noch in denletzten Jahren iſt wohl kaumeiner unſerer hervor—

ragenden deutſchen Landsleute, ob auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft,

Literatur, Kunſt, oder politiſch bekannt,nach New York gekommen,

der nicht gaſtlich an dem Tiſche der Frau Weſendonck empfangen

worden wäre undſich dort heimiſchgefühlt hätte.

Immeraber bewahrteſie neben den intellektuellen und geiſtigen

Intereſſen häuslichen Sinn, — eine ächte Mutter für ihre Kinder,

eine treue, liebende Gattin, kann ſie als Ideal gelten von dem,

wie wir unsdie deutſche Frau denken.

VonAllen geachtet, von einem reichen Kreis von Freunden

geehrt und geliebt, wird die Erinnerung anſie in Vieler Herzen

bleiben.

Aehnlichen Gedanken gab bei der Todtenfeier, welche geſtern

im Hauſe des trauernden Gatten, No. 69 Weſt 55ſte Straße,

ſtattfand, Herr Carl Schurz mit beredten Worten undwiederholt 



von Rührungerſtickter Stimme wärmſten Ausdruck. Kaum einer

der zahlreichen, den beſten deutſchen Kreiſen angehörenden Trauer—

gäſte konnte aber der tiefſten Rührung Herr werden, als der

Gatte ſelbſt an die Bahre trat, umder verblichenen Lebensgefährtin

den Dankfürdie bis zumletzten Athemzugegeſpendetetreue Liebe,

und der treuen Pflegerin der jahrelang Krankenherzlichſte Aner—

kennung zu zollen. Das Solo-Quartett des „DeutſchenLieder—

kranz“ leitete die Trauerfeier ſtimmungsvoll ein undbeſchloß ſie

gleich ſtimmungsvoll. Am Grabeſprach noch Herr A. Roelker

im Namender Freunde des Hauſes rührende Abſchiedsworte.

 


